WORTGOTTESFEIER
19. Sonntag im Jahreskreis
\ Lesejahr A \ ( 2026-19So-A )
Einzug
Während das Orgelvorspiel erklingt, ziehen Gottesdienstleiter/-in (G), Ministranten und Ministrantinnen (M), Lektoren und Lektorinnen (L), Kantor/-in (K) und – falls benötigt – Kommunionhelfer/-in (KH) in die Kirche ein, verneigen sich vor dem Altar (Kniebeuge nur, wenn der Tabernakel im Sichtfeld ist) und gehen zu ihren Plätzen; alle – auch die Gemeinde – stehen bis nach dem Eröffnungsgebet.
 
Lied zur Eröffnung
Nun jauchzt dem Herren, alle Welt GL 144
 
Kreuzzeichen – Liturgischer Gruß
G eröffnet den Gottesdienst mit dem Kreuzzeichen, spricht die Einführung und betet Christusrufe und Eröffnungsgebet vor (nur wenn bei den Sitzen kein Mikrofon ist, spricht er/sie vom Ambo aus).
 
Zu unserer heutigen Wortgottesfeier begrüße ich Sie herzlich. Beginnen wir im Namen dessen, der immer wieder von sich aus Kontakt zu uns Menschen aufnimmt und unsere Nähe sucht, dem wir vertrauen dürfen.
 
Kreuzzeichen
 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Gemeinde: Amen.
 
Der menschgewordene Herr sei mit uns allen – jetzt und immer.
Gemeinde: Amen.
 
 
 
 
Einführung
Liebe Gemeinde,
wir haben jede und jeder unser eigenes Boot, in dem wir uns sicher fühlen, auch wenn es schaukelt. Wir bleiben gerne in dieser Komfortzone. Das heutige Evangelium aber fordert uns heraus, wir hören von Petrus, der sein sicheres Boot verlässt. Das Evangelium erzählt vom Vertrauen, aber auch vom Sinken. Wir haben einen Gott, der uns nicht im kleinen Boot halten, sondern uns die Freiheit schenken will, der zu jeder und jedem von uns sagt: Vertrau mir, ich halte dich. –
Begrüßen wir ihn in unserer Mitte.
 
Kurze Stille
 
Christusrufe – Kyrie-Litanei
Herr Jesus Christus, du rufst uns aus den festen Gewohnheiten
in die Freiheit des Glaubens. – Herr, erbarme dich.
Gemeinde: Herr, erbarme dich.
 
Du bist unser Ziel, auf das wir unseren Blick richten dürfen. – 
Christus, erbarme dich.
Gemeinde: Christus, erbarme dich.
 
Du lässt uns nicht untergehen, wenn uns der Mut verlässt.
Deine Hand ist immer schon ausgestreckt. – Herr, erbarme dich.
Gemeinde: Herr, erbarme dich.
 
Eröffnungsgebet
G leitet ein und hält eine kurze Stille.
 
Lasset uns beten.
 
G und die Gemeinde sammeln sich zum Gebet, dann spricht G:
 
Guter und barmherziger Gott,
nimm uns in unserem Leben die Angst vor dem Unbekannten.
Schenke uns den Mut, neue Wege zu gehen
und die Schritte ins Unbekannte zu wagen.
Schenk uns Vertrauen in dich, durch Christus, unseren Herrn.
Gemeinde: Amen.
 
Einführung in die erste Lesung
Die Einführungen werden von L1 vom Platz und die Lesungen von L2 vom Ambo aus vorgetragen. Die Gemeinde setzt sich.
 
In der ersten Lesung ist der Prophet Elija am Ende seiner Kraft. Er versteckt sich in einer Höhle. Er hofft auf den starken Gott: im Sturm und im Feuer. Doch Gott fordert ihn zur Aufmerksamkeit und kommt überraschend.
 
Erste Lesung
Lesung aus dem ersten Buch der Könige
 
1 Kön 9ab.11b-13 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 550). Der Vortrag der Lesung endet mit dem Bekenntnis:
 
Wort des lebendigen Gottes.
Gemeinde: Dank sei Gott.
 
Antwortgesang – Psalm
Der Kehrvers wird von K gesungen, die Gemeinde wiederholt ihn. K liest oder singt die Psalmverse (GL 633,6 oder Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 64) vom Ambo aus vor. Dazwischen bzw. am Ende wiederholt die Gemeinde den Kehrvers.
 
Lobet den Herrn, preist seine Huld und Treue GL 401
 
Verse aus dem Psalm 85 GL 633,6
 
Lobet den Herrn, preist seine Huld und Treue GL 401
Einführung in die zweite Lesung
Paulus schreibt über einen Sturm in seinem Herzen. Er leidet darunter, dass viele aus seinem eigenen Volk noch nicht zum Glauben an Gott gefunden haben. Trotzdem vertraut er auf Gott und seine Verheißungen.
 
Zweite Lesung
Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus
an die Gemeinde von Rom.
 
Röm 9,1-5 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 551f.).
Der Vortrag der Lesung endet mit dem Bekenntnis:
 
Wort des lebendigen Gottes.
Gemeinde: Dank sei Gott.
 
Ruf vor dem Evangelium
Die Gemeinde steht auf. K singt das Halleluja, die Gemeinde wiederholt es.
Anschließend singt oder liest K den Vers. Am Ende wiederholt die Gemeinde das Halleluja.
 
Halleluja! Halleluja! GL 244
 
Ich hoffe auf den Herrn, ich warte auf sein Wort.
 
Halleluja! Halleluja! GL 244
 
Evangelium
Während der Wiederholung des Hallelujarufes geht G zum Altar und verneigt sich, nimmt das Evangelienbuch vom Altar und trägt es zum Ambo; zwei M mit brennenden Kerzen begleiten G. G breitet die Arme aus und spricht:
 
Aus dem Heiligen Evangelium nach Matthäus
 
Kreuzzeichen auf Buch, Stirn, Mund und Brust
 
Gemeinde: Ehre sei dir, o Herr.
 
Mt 14,22-33 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 552f.).
Der Vortrag des Evangeliums endet mit dem Bekenntnis:
 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Gemeinde: Lob sei dir, Christus.
 
Der Hallelujaruf kann an dieser Stelle wiederholt werden.
Die Gemeinde setzt sich, die M stellen die Leuchter wieder an den Altar.
 
Auslegung und Deutung
Liebe Brüder und Schwestern,
wir alle haben unser „Boot“. Das ist der Bereich in unserem Leben, in dem wir uns auskennen. Unser Job, unsere Routinen, die vertrauten Meinungen, unser sicheres Zuhause. Psychologen nennen das die „Komfortzone“. Es ist dort nicht immer perfekt – im Boot der Jünger war es stürmisch und dunkel –, aber man weiß zumindest, was man hat.
Das heutige Evangelium stellt uns vor die radikale Frage: Was passiert, wenn Gott uns ruft, dieses Boot zu verlassen?
Petrus sieht Jesus auf dem Wasser. Und in ihm kämpfen zwei Gefühle: die nackte Angst vor dem Sturm und die tiefe Sehnsucht, bei seinem Herrn zu sein. Die Komfortzone „Boot“ fühlt sich plötzlich zu eng an. Petrus spürt: Das eigentliche Leben, das wahre Wunder, findet da draußen auf den Wellen statt, nicht auf den harten Holzbänken des Bootes. Aber aus der Komfortzone auszusteigen, erfordert den Mut zum Vertrauen. Vielleicht kennen Sie dieses Spiel, bei dem man sich rückwärtsfallen lässt und weiß, es steht einer hinter mir, der mich auffängt. Eigentlich. Für Petrus ist es dieser Moment, in dem er nicht sicher ist, ob die Arme des anderen wirklich da sind. Petrus macht diesen „Fall nach vorne“ – er verlässt den Schutz der Planken und setzt den Fuß auf das Unmögliche.
Was wir oft vergessen: Sobald wir unsere Komfortzone verlassen, meldet sich unser Gehirn mit Alarmglocken. Das ist genau der Moment, in dem Pe-trus zu sinken beginnt. Solange er auf Jesus schaute, war er im „Flow“. Aber dann realisiert sein Verstand: „Das hier ist nicht sicher! Ich bin außerhalb meiner Zone! Hier gibt es keinen Boden!“ Auch dieses Gefühl kennen wir alle. Wir wagen etwas Neues, wir sprechen eine Wahrheit aus, wir vertrauen uns jemandem an – und mitten im Prozess packt uns die Panik: „Wäre ich doch bloß im Boot geblieben!“ Petrus’ Sinken ist die körperliche Reaktion auf den Verlust seiner gewohnten Sicherheit. Er ist „verspannt“ vor Angst, wie jemand, der beim Vertrauensspiel im Fallen plötzlich die Knie anzieht.
Doch hier lernen wir die wichtigste Lektion über das christliche Vertrauen: Gottes Sicherheit ist größer als unsere Komfortzone. Als Petrus sinkt, merkt er: Das Boot ist weit weg, es kann ihn nicht mehr retten. Seine eigene Stärke reicht nicht aus. Er ist im freien Fall. Aber genau dort, im „Niemandsland“ zwischen Boot und festem Ufer, ist die Hand Jesu.
Das Wunder ist nicht, dass Petrus auf dem Wasser gehen konnte. Das Wunder ist, dass er erfahren durfte: Ich bin auch dann sicher, wenn ich absolut keine Sicherheit mehr habe. Jesus fängt ihn auf. Er ist der Boden, der auch dann noch hält, wenn wir unsere Komfortzone längst hinter uns gelassen haben. Was kann das für uns heißen: Wir alle werden in den nächsten Tagen Momente erleben, in denen wir uns „aus dem Boot“ gerufen fühlen: Vielleicht ist es ein schwieriges Gespräch, dem wir bisher ausgewichen sind. Vielleicht ist es die Entscheidung, einem Menschen zu verzeihen, obwohl alles in uns „Nein“ sagt. Vielleicht ist es das Wagnis, in einer unsicheren Zeit auf Hoffnung statt auf Panik zu setzen. Haben Sie keine Angst vor dem Moment, in dem das Wasser Ihre Knöchel umspült. Haben Sie keine Angst vor dem „freien Fall“. Die Komfortzone ist ein sicherer Ort, aber dort wachsen wir nicht. Vertrauen heißt: Loslassen, Fallen – und staunen, dass wir von Gott gehalten werden.
 
Nach der Auslegung geht G zurück zum Platz und setzt sich. Nach einer angemessenen Zeit der Stille stehen alle zur Antwort der Gemeinde auf.
Antwort der Gemeinde
G leitet ein:
 
Auf Gottes Wort wollen wir Antwort geben.
 
Glaubensbekenntnis
Bekennen wir unseren Glauben an den Gott, der immer wieder unter uns Menschen Mensch werden will.
 
Ich glaube an Gott GL 3,4
 
und/oder
Predigtlied
Herr gib uns Mut zum Hören GL 448
 
Friedenszeichen und Kollekte
Jesus Christus ist unser Retter, dem wir vertrauen dürfen und der uns schenken will, was wir für uns und die Welt ersehnen: Den Frieden miteinander, untereinander und füreinander, den wir für ein gutes und gelingendes Leben brauchen. –
Dieser Friede des Herrn sei mitten unter uns.
 
Alle reichen einander die Hände und geben den Friedensgruß. G geht durch die Reihen und gibt ebenfalls den Frieden des Herrn weiter.
 
Die Verbundenheit, die wir im Friedensgruß bekundet haben, wollen wir in der Kollekte sichtbar zum Ausdruck bringen. Sie ist heute bestimmt für ...
 
G gibt den Zweck der Kollekte bekannt, die M sammeln die Kollekte ein.
Dazu spielt der Organist/die Organistin die Orgel.
 
Lobpreis und Loblied
Wort-Gottes-Feier. Werkbuch für Sonn- und Festtage, Trier 2004, Seite 182: Kehrvers: Herr, du hast Worte ewigen Lebens, GL 312,7; Hymnus: Seite 57 oder Lied.
 
Lobpreis und Dank für Gottes Wort
 
Loblied: Ich lobe meinen Gott GL 383
 
Fürbitten
G spricht die Einleitung und den Schluss zu den Fürbitten. L trägt die Bitten vor. Die Gemeinde antwortet: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Gott, manchmal fühlen wir uns wie Petrus auf dem See. Hin- und hergerissen zwischen dem Mut, Neues zu wagen und der Angst unterzugehen. Zu dir bringen wir unsere Bitten:
 
Für alle Menschen, die sich sicher in ihrem „Boot“ eingerichtet haben: Schenke ihnen den Mut, auf deinen Ruf zu hören und die eigene Komfortzone zu verlassen, um dort zu helfen, wo sie gebraucht werden. (Stille) – Gott, unser Halt:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Für alle, die gerade das Gefühl haben, den Boden unter den Füßen zu verlieren: Sei du die ausgestreckte Hand, die sie festhält, wenn Sorgen, Krankheiten oder Krisen sie nach unten ziehen. (Stille) – Gott, unser Halt:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Für unsere Welt, die von so vielen Stürmen der Gewalt und der Unsicherheit geschüttelt wird: Hilf uns, den Blick nicht nur auf die bedrohlichen Wellen zu richten, sondern auf das „leise Säuseln“ deines Friedens. (Stille) – Gott, unser Halt:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
 
Für unsere Verstorbenen: Lass sie erfahren, dass deine Hände sie am Ende ihres Lebensweges sicher aufgefangen haben und sie nun in deinem ewigen Frieden geborgen sind. (Stille) – Gott, unser Halt:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Den folgenden Abschluss der Fürbitten betet G nur, wenn eine Kommunionfeier folgt. Findet keine Kommunionfeier statt, schließt sich an die letzte Fürbitte das Vaterunser an. Es kann mit folgendem Satz übergeleitet werden:
Dank und Bitte münden in das Gebet des Herrn: Vater unser ...
Danach folgen direkt das Danklied, die Vermeldungen, Segensbitte und Segen, Entlassung und evtl. Lied zum Auszug.
 
Wir danken dir für alles, was du uns immer wieder schenkst. Wir loben und preisen dich, jetzt und alle Tage unseres Lebens.
Gemeinde: Amen.
 
Übertragung des Allerheiligsten
Wird aus pastoralen Gründen die Wortgottesfeier mit einer Kommunionspendung verbunden, wird wie vorgeschlagen vorgegangen. Der Zusammenhang zwischen Wortgottesdienst und Kommunionfeier wird durch die feierliche Übertragung des Allerheiligsten vom Tabernakel zum Altar deutlich gemacht. G spricht zuvor:
 
Wir haben das lebendige Wort Gottes gehört und gefeiert. Das eucharistische Brot, das uns jetzt geschenkt wird, verbindet uns mit der Eucharistiefeier*, die wir am vergangenen Sonntag (in der vergangenen Woche, im vergangenen Monat, am Fest …) hier zuletzt gefeiert haben.
(*, die heute in unserer Nachbargemeinde gefeiert wurde.)
 
Die Gemeinde steht. G geht mit KH und zwei M, die brennende Leuchter tragen, zum Tabernakel, öffnet diesen und macht eine Kniebeuge, nimmt die Hostienschale aus dem Tabernakel und stellt sie in der Mitte des Altares ab. Danach machen G, KH und M eine Kniebeuge hinter dem Altar. Währenddessen singt die Gemeinde:
 
 
Lied, stille Anbetung und Vaterunser
Wer unterm Schutz des Höchsten steht GL 423
 
Alle knien eine angemessene Zeit in stillem Gebet.
Zum Vaterunser stehen alle auf.
 
Gott hat uns in seiner Liebe dazu bestimmt, seine Kinder zu werden. So beten wir mit den Worten Jesu:
 
Gemeinde: Vater unser im Himmel
 
Einladung zur Kommunion – Kommunion
G tritt an den Altar, macht eine Kniebeuge, nimmt die Hostienschale, wendet sich der Gemeinde zu, hält eine Hostie in die Höhe und spricht:
 
Seht das Lamm Gottes,
seht Christus, das Wort, das Fleisch geworden ist.
Gemeinde: Herr, ich bin nicht würdig
 
G und KH teilen die Kommunion aus. Sie zeigen allen, die die Kommunion empfangen, die Hostie mit den Worten:
 
Der Leib Christi.
 
Während der Kommunionausteilung spielt der Organist/die Organistin die Orgel. Danach wird die Hostienschale in den Tabernakel zurückgestellt. Nach einer kurzen Stille:
 
Danklied und Dankgebet
Bewahre uns Gott, behüte uns Gott GL 453
 
Alle stehen auf. G spricht das Dankgebet vom Platz aus. G leitet ein:
 
Lasset uns beten.
 
Nach einer kurzen Stille breitet G die Arme aus und spricht:
 
Gott und Vater,
wir danken dir für die Gemeinschaft unter deinem Wort
und für die Stärkung mit deinem Mahl.
Wir danken dir, dass wir immer wieder Halt in dir finden dürfen,
auch wenn unser Vertrauen manchmal schwindet.
Gib uns die Sehnsucht ins Herz, unsere Komfortzone zu verlassen
und ihm nachzufolgen, der uns ruft
und der gemeinsam mit dir und dem Heiligen Geist
lebt und liebt in alle Ewigkeit.
Gemeinde: Amen.
 
Vermeldungen
An dieser Stelle ist Raum für Vermeldungen an die Gemeinde.
 
Segensbitte
G spricht vom Platz aus den Segen. G leitet ein:
 
Wir bitten Gott um seinen Segen:
 
Der Herr segne und behüte uns.
Er schenke uns den Mut, seinem Ruf zu folgen, 
wenn er uns ruft.
Er sei uns die Hand, die uns hält, wenn das Vertrauen schwankt und die Wellen höher schlagen.
Er schenke uns Vertrauen und Gelassenheit,
uns in seine Arme fallen zu lassen.
 
So segne uns der gute, Mensch gewordene und uns liebende Gott,
 
Kreuzzeichen
 
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.
Gemeinde: Amen.
Entlassung, Lied und Auszug
Lasst uns nun gehen in seinem Frieden.
Gemeinde: Dank sei Gott, dem Herrn.
 
Komm Herr, segne uns GL 451
 
Alle, die einen liturgischen Dienst wahrgenommen haben, gehen vor den Altar, machen gemeinsam eine Verneigung (Kniebeuge, wenn Tabernakel in Blickrichtung) und gehen in die Sakristei. Der Organist/die Organistin spielt ein Nachspiel.
 
Entwurf: Cornelia Nagel
 
 
Baustein
Wagnis Gottvertrauen
 
In Leid und Furcht das Gottvertrauen zu verlieren,
gleicht einem doppelten Absturz,
einem Fall ins Bodenlose.
Angst stellt das Vertrauen infrage.
Wenn dann das Vertrauen nicht trägt,
was soll mich noch halten?
„Herr, rette mich“, schreit Petrus.
„Herr, rette mich“, schreie ich,
schreie ich auch dann,
wenn ich nicht mehr sicher bin gehört zuwerden.
schreie ich, bis ich gehört und gerettet werde.
 
Michael Tillmann
 
